
Dankesrede zur Verleihung des Käthe Leichter-Staatspreises 2023 
 
Gut, dass es den Käthe Leichter-Staatspreis gibt! Und es ist sehr berührend, dass er mir 
verliehen wird. Der Preis ist wirklich eine große Ehre. Vielen Dank dafür! 
 
So einen Preis bekommt man nicht alleine. Viele Weggefährt*innen haben dazu beigetragen. 
Ich kann sie leider nicht einzeln nennen. Ich hoffe, dass sie sich dennoch angesprochen 
fühlen. Da wären einmal meine Kolleg*innen und Mitarbeiter*innen an der Uni Wien und in 
Österreich, die in den vergangenen 6 Jahren mit mir gemeinsam in der Gender-Forschung 
und an der InsQtuQonalisierung der Gender Studies gearbeitet haben. 
 
Bevor ich als Professorin 2017 nach Wien gekommen bin, waren unterschiedliche 
europäische Universitäten zeitweilig mein wissenschaWliches Zuhause. An allen habe ich 
Unterstützung für mein Engagement erfahren. So haZe ich unter anderem Gelegenheit, mich 
im internaQonalen Netzwerk ATHENA für die europäische Frauen und Geschlechterforschung 
zu engagieren, mich im Vorstand der FachgesellschaW Geschlechterstudien zu betäQgen, bei 
der Gründung und Etablierung des Open Gender Journals dabei zu sein, mehrere große 
Fachkonferenzen mit zu organisieren, selber internaQonale und interdisziplinäre Forschungs-
Netzwerke mit zu gründen, und nicht zu vergessen, zu promovieren und zu habiliQeren, 
Forschungsprojekte durchzuführen und Zeit zu haben, die Ergebnisse alleine oder 
gemeinsam mit anderen zu publizieren. Vielen Dank an Alle, die daran beteiligt waren! 
 
In meinem Werdegang finden sich Formen der InsQtuQonalisierung, die die Gender Studies 
als Fach ausmachen: Studiengänge, Netzwerke, Konferenzen, Journals... Obwohl es all diese 
Strukturen gibt, sind die Gender Studies nach wie vor nicht vollständig insQtuQonalisiert. Zu 
diesem Ergebnis ist heuer auch der deutsche WissenschaWsrat gekommen: Die Kolleg*innen 
leisten sehr gute und wichQge Forschung, die Strukturen aber lassen zu wünschen übrig. Sie 
empfehlen daher eine stärkere insQtuQonelle Verankerung. Das Ergebnis in Österreich wäre 
sehr ähnlich. Auch hier gibt es noch viel zu tun. Mein Engagement endet daher nicht mit 
diesem Preis.  
 
Es ist leider auch so, dass das Fach immer wieder angegriffen wird. Extrem rechte Ideologen 
wollen die kriQsche Hinterfragung gesellschaWlicher Geschlechterordnungen und -dynamiken 
nicht zulassen und die gesamte – disziplinäre und interdisziplinäre – Forschung dazu 
abschaffen. Der Preis bedeutet daher, dass es der Regierung wichQg ist, dass es Forschung 
gibt, die wichQge Grundlagen zur GleichberechQgung liefert, und zwar nicht nur der 
GleichberechQgung von Frauen und Männern, sondern auch GleichberechQgung im Hinblick 
anderer Diskriminierungsachsen. 
 
Keine Person wäre besser geeignet, Namensgeberin dafür zu sein, als Käthe Leichter. Käthe 
Leichter war die erste österreichische SozialwissenschaWlerin, die sich auf die Frauen- und 
Geschlechterforschung fokussierte. Ihre Forschung zu Arbeiterfrauen und deren 



Arbeitsbedingungen in Österreich, die sie von 1925-1934 für die Arbeiterkammer 
durchführte, war bahnbrechend. Daher steht dieser Preis nicht nur für sie als Frau, sondern 
für sie als eine WissenschaWlerin, die versuchte, Forschung mit poliQschen und damit auch 
ethischen Prinzipien zu verbinden. Eine Haltung, die angesichts der vielen zu lösenden Krisen 
sehr aktuell ist. Sie steht damit für eine höchst innovaQve Forschung. 
 
Doch ihre LebenssituaQon war prekär. Als Jüdin wurde sie Opfer naQonalsozialisQscher Ver-
folgung. Und auch in diesem Sinne bedeutet der Preis heute viel. Angesichts des zunehmen-
den AnQsemiQsmus und Rassismus, ist es von herausragender Bedeutung zu erinnern, und 
zwar nicht ausschließlich an die Gewalt, an die extrem repressive GesellschaW und den 
mordenden Staat, sondern auch an den Mut und die Lebensleistungen derer, die dem 
entgegentraten und dennoch zu ihren Opfern wurden.  
 
In diesem Sinne wünsche ich mir, dass der Käthe Leichter-Staatspreis noch sehr oW vergeben 
wird. Vielen Dank für die Ehre, Preisträgerin zu sein, und auch dafür, hier sprechen zu dürfen!  
 
Ass.-Prof. Dr. Sabine Grenz, PD, am 20.11.2023 in Wien 
 


